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88 Berlin, 17. März. In Bezug auf die Dauer der 
Landtags ⸗Seſſion darf als ſicher gemeldet werden, daß der 
Schluß derſelben nicht vor dem 15. Mai erfolgen wird. Man 
will die Ehegeſetz⸗ wie die Grundſteuerfrage noch zu einem be⸗ 
ſtimmten Abſchluß bringen. — Die Haltung des Herrenhauſes, 
welche, wie ich Ihnen wiederholt gemeldet habe, von allen un⸗ 
befangenen Beurtheilern der Situation vorausgeſehen wurde, 
wird bier in allen Kreiſen jetzt lebhaft beſprochen. Man ver⸗ 
kennt nicht, daß es ſich bei dem neulich erzielten Reſultat weni⸗ 
ger um den Staatsſchatz handelte, als um eine Gelegenheit zur 
offenen Erklärung der Stellung des Hauſes zur Regierung. 
Dieſe Erklärung darf indeſſen dem Miniſterium als ein neuer 
Beweis feiner Bedeutung dienen. Die Träger der Oppofition 
werden bald genug erkennen, wie wenig ſie auf die Zuſtimmung 
des Landes rechnen dürfen und wie viel ſie der Stellung des 
Herrenhauses geſchadet haben. — In der katholiſchen Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes bereitet ſich eine Oppoſition gegen das 
Ehegeſetz vor. Wenn man bedenkt, daß, wie neulich bereits 
anzedeutet worden, auch auf der Rechten noch Schwankungen 
in Bezug auf die Zuſtimmung vorhanden find, jo werden die 
Beſorgniſſe um den Ausgang immer größer. — Das Projelt 
der Umgeſtaltung des Kriegsſchulweſens ſoll mit dem Herbſt 
d. J., und zwar durch Errichtung der Anſtalten in Potsdam 
und Erfurt, in's Leben treten, während die dritte Schule in 
Glogau erſt im künftigen Jahre eröffnet werden fol. Das 
Lehrerperſonal ſoll aus Generalſtabs“, Artillerie und Juge⸗ 
nieu „fairen beſtehen, zu deren Ernennung die Vorſchläge 
der Armee⸗Kommando's erwartet werden. f 
Berlin, 17. März. Das Frankfurter Journal ſagt 
zug auf die Tagesfrage ſehr kichtig: „Der Umſtand, daß 
Oeſterreich ein bender Interventions, d. h. Revolu⸗ 
tions-Unterdrückungsrecht, in den kleineren italieniſchen Staaten 
beſitzt und nöthig zu haben glaubt, iſt eine Anklage gegen 
Oeſterreichs dortige Politik und eine Rechtfertigung des Aus⸗ 
drucks des Kaiſers Napoleon, daß die Lage Italiens anormal 


ſel. Sollten die Italiener auch da, wo fie von angeſtammten 


Fürſten beherrſcht find, von einem beſonderen böſen Geiſte be⸗ 
ſeſſen ſein, der ſie fort und fort zu Revolutionen treibt, ſollten 
dort die natürlichen Geſetze des Werd ens und Geſchehens unter 
Menſchen nicht exiſtiren? Nein, wir glauben, daß auch dort 
jene Wirkung ihre Urſache hat. Hat nun die öſterreichiſche 
Politik, wie ein ungeſchickter Arzt, bieher nur die Symptome 
und Ausbrüche der Krankheit verfolgt und unterdrückt durch das 
Repreſſivmittel der Bayonnette und Kanonen, fo möge fie fortan 
auch einmal die Urſachen der Krankheit erforſchen und durch 
vernünftige Pröſervatiomittel zu entfernen ſuchen. Aber Ur⸗ 
ſachen und revolutionsſchwangere Zuſtände beſtehen laſſen, durch 
mächtiges Anſehen wohl gar fördern, und das Recht haben, die 
Wirkungen unterdrücken zu dürfen, amputiren, ſchneiden, binden 
— das iſt ein Recht, für welches ein echt deutſches Herz ſich 
nie begeiftern wird und kann, ein Recht nicht, nein, ein Unglück 
Oeſterreichs! Und gerade darum, weil wir als Deutſche für 
Oeſterreich empfinden, müſſen wir wünſchen, daß Oeſterreich 
dahin wirke, dort ſolche Zuſtände herzustellen, welche ein fo 
trauriges Interdentions⸗Recht bald unnöthig machen.“ 
Berlin, 17. März. (Schluß der 22. Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten.) Bei dem Etat für das Mi⸗ 
nifterium des Auswärtigen beantragt die Kommiſſion: 
„fär das Kurfürſtenthum Heſſen⸗Kaſſel iſt für die Zukunft 


Abdallah. 
Arabische Erzählung von Eduard La boulaye. 
5 (Fortſetzung.) 


ends, als der alte Haſis ſeiner Schweſter zu Hilfe kam 

und ate e jeiner Beredtiamfeit anwandte, um das wilde Füllen 
u bewegen, ſich dem Zaume zu fügen, hörte man in der Ferne Flin⸗ 

Raſchüßſer es war die Ankündigung einer Karawane. Abdauab erhob 
ſich ſogleich, um den Fremden entgegen zu geben, und ließ Hallma 
teoſtlos, den armen Hafis ärgerlich und rathlos zurück. Bald kam er 
zurück und führte einen noch jungen, aber ſchon ſehr wohlbeleibten 
Mann in das Zelt. Der Fremde grüßte den Lahmen und jeine 
Schweſter, Indem er ſie aufmerkſam betrachtete. Dann ſeinen Blick 
auf den jungen Beduinen richtend, ſagte er zu ihm: „Iſt dies nicht 
der Stamm der Ben Amer und bin ich nicht in dem Zelte Abdallahs, 
des Sohnes Juſſufs ?“ — „Abdallah hat die Ehre, Dich zu begrüßen“, 
antwortete der junge Mann; Alles, was Du ſiebſt, gehört Dir, mein 
Herr.“ — „Wie“, rief der Ankömmling, „zehn Jahre der Ahweſenheit 
aben mich jo verändert, daß ich ein ien in dieſem Zelte bin? 

dal meine Mutter nur einen Sohn? Hat Abdallah ſeinen Bruder 

mar vergeſſen!“ 

Die Freude des Wiederſehens war groß; Abdallah wurde fnicht 
müde, Omar zu umarmen; Halima betrachtete bald das eine, bald 
as andere ihrer Kinder; 7 dachte bei ſich, der Menſch lei doch 
ein böſes Geschöpf. Den Sohn des Manſur der Undankbarkelt zei- 
den, war ein Verbrechen, und wie oft hatte nicht der alte Schäfer 
dies Verbrechen begangen? Als das Mahl beendet war und die 
- Pfeifen gebracht wurden, nahm Omar das Wort, indem er zärtlich 


Freitag, den 18. März 


* 


ſtatt eines Gefantten ein Miniſter⸗Reſident anzuſtellen, und der 


betreffende Mehrgehalt in die Kolonne „künftig wegfallend“ zu 
bringen. 

Miniſter v. Schleinitz: Das Kurfürſtenthum Heſſen hat 
vermöge ſeiner Lage für die Intereſſen Preußens eine ganz 
beſonders große Bedeutung; es bedarf dies keiner näheren Aus⸗ 
führung. Dies iſt von hier aus ſtets dadurch anerkannt, daß 
ſich die preußiſche Regierung dort in früheren Zeiten durch einen 
Geſandten vertreten ließ, der bis zum Jahre 1848 ein Gehalt 
von 10,000 Thlr. bezog. Dann wurde ein Geſchäftsträger dort 
verwendet, der nur 7000 Thlr. bezog; endlich iſt in den letzten 
Ae wieder ein Geſandter angeſtellt. Zur Würdigung des 

ommiſſionsantrags iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß ver⸗ 
ſchiedene andere Mächte, deren Beziehungen zu Kurheſſen weit 
geringer ſind als die preußiſchen, es für angemeſſen und nütz⸗ 
lich gehalten haben, ſich dürch Geſandte dort repräſentiren zu 


laſſen. Preußen würde dieſen Mächten gegenüber in eine ge⸗ 


wiſſe Inferiorität gerathen, und es ſcheint der Antrag der Kom⸗ 
miſſion deshalb nicht gerechſfertigt. 

Abg. v. Tettau: Er wolle nur gegen die Form des 
Kommiſſionsantrages die Bemerkung machen, daß im Falle der 
Annahme der Beſchluß des Hauſes in Kraft ſein würde, wenn 
das gegenwärtige Haus in ſeiner Zuſammenſetzung möglicher⸗ 
weiſe nicht mehr exiſtire. Anders wäre es, wenn der Antrag 
dahin geſtellt wäre: der Regierung zur Erwägung zu geben. 


Abg. v. Bincke (Hagen) erklärt ſich gleichfalls gegen den 
Kommiſſions⸗Antrag. Abg. v. Tettau wolle er nur er⸗ 
widern, daß derartige Anträge in vielen Fällen Annahme ge⸗ 
funden haben, da es der Beruf des Hauſes ſei, Erſparniſſe ein⸗ 
reten zu laſſen. Der Ab. habe ganz extravagante Folgen 
dieſes Antrages in Ausſicht geſtellt, daß z. B. die Staatsregie⸗ 
rung oder das Herrenhaus den ganzen Etat verwerfen könne. 
Es laſſe ſich indeſſen nicht gut annehmen, daß die Staatsregie⸗ 
rung ſich ſelbſt in die Rolle eines Steuerverweigerers bringen 
werde (Heiterkeit). Das Haus ſei auch nicht in der Lage, dar⸗ 
über zu befinden, wie das Herrenhaus künftig beſchließen und 
ob es den ganzen Etat verwerfen werde, das Haus habe nur 
mit den gefaßten Beſchlüſſen des Herrenhauſes zu thun, und 
glaube er auch nicht, daß das Herrenhaus einen Beſchluß faſſen 
werde, welcher im ganzen Lande eine gewiſſe Heiterkeit erregen 
würde. Was die Sache ſelbſt anbelangt, ſo erinnere er daran, 
daß Friedrich der Große ſeinem Geſandten in London, als der⸗ 
ſelbe eine Gehaltserhöhung forderte, zurückſchrieb: „Erinnere 
Er ſich, daß ich mit meiner ganzen Armee hinter Ihm ſtehe.“ 
Er habe die Hoffnung, daß das gegenwärtige Miniſterium, wenn 
es erſt länger in ſeinem Amte ſei, ebenfalls dahin kommen 
werde, nur daß der Ton geändert werden müßte, indem man 
jetzt ſtatt „E!“ „Sie“ ſchreiben würde (Heiterkeit). Er ftimme 
gegen den Antrag, weil das gegenwärtige Miniſterium erſt kurze 


Zeit im Amte ſei, und in der Erwägung, daß die Lage des 


heſſiſchen Staates, die verwandtſchaftlichen Beziehungen ſeines 
Regentenhauſes zu Preußen, die deutſche Geſinnung des heſſi⸗ 
ſchen Volkes dieſe Frage zu einer nationalen mache. Was die 
Juterpellatſon betreffe, fo könne er behaupten, daß das unbe⸗ 
dingte Vertrauen, welches er und ſeine Freunde zur Regierung 
hätten, fie veranlaßt habe, von jeder Interpellation Abſtand zu 
nehmen. 
g Bei der hierauf folgenden Abſtimmung wird der Kommiſ⸗ 
ſions⸗Antrag mit großer Majorität abgelehnt. 
Bei den Beſoldungen und Dienſtaufwand⸗Entſchädigungen 
— TASTE . ⁰ wm ³˙ꝛ ꝛ Ä ˙ U —˙ ELLE TEN 


die Hand ſeines Bruders drückte. — „Wie glücklich bin ich, Dich zu 
915 ſagte er; „um jo glücklicher, da ich Dir einen Dienſt leiſten 
kann.“ — „Rede, Bruder“, ſagte der Sohn Juſſufs. „Ich weiß nicht“, 
welchen Dienſt Du mir leiſten kannſt, da ich von Niemand etwas zu 
hoffen oder zu fürchten habe, als von Gott; aber oft naht die Ge⸗ 
fahr, ohne daß man es ahnt, und nichts vermag das Auge eines 
Freundes zu erſetzen.“ — „Es iſt nicht die Rede von Gefahr, ſondern 
von Erwerb. Höre, was mich zu Dir führt; 
Ich komme von Taif, wohin der große Sheriff mich beſchieden 
hat. „Omar“, ſagte er mir, „ich weiß, daß Du der reichſte und ge⸗ 
wandteſte Kaufmann von Gedda biſtz es giebt keinen Stamm, welcher 
Deinen Namen nicht ehrt und nicht bereit wäre, auf Deine Anweisung 
Kameele zu liefern, um Waaren zu traneportiren, und Tapfere, um 
e zu vertheidigen. Auch bab ich große Achtung für Dich; um die⸗ 
elbe Dir kund zu ‚geben. babe ich Dich kommen laſſen.“ — Ich beugte 
mich ehrfurchtsvoll und erwartete die Befehle des Sheriffs. 
ſtrich er ſeinen Bart, bevor er ſprach. 
„Der Paſcha von E Ya ſagte der Sheriff endlich zögernd, 


Lange 


lieb t räthlich iſt, den Frieden meines Häuſes aufs Spiel zu 
geg 15 ber Sr Etlevin ift nicht hier; um fie hierher zu führen, be⸗ 
darf Ich Deiner Klugheſt. In Gedda kann fie nicht landen, da dieſe 
Stadt den Türken gehörtz fe muß in Jambo in meinem Gebiete ans 


der Konſulationsbeamten hat die Kommiſſion bekanntlich bean⸗ 


tragt, „die Gehalte für die Generalkonſulate Antwerpen, Ko⸗ 
penhagen, Madrid und Rotterdam von beziehungsweiſe 2600 
Thlr. in die Kolonne „künftig wegfallend“ zu ſetzen.“ 

Der Miniſter des Auswärtigen ſtimmt der Kommiſ⸗ 
ſion bei in Bezug auf die Generalkonſulate in Antwerpen und 
Rotterdam, kann jedoch die Streichung bei Kopenhagen und 
Madrid nicht zugeben. Die letzteren Punkte gehörten zu einem 
Netze von Konſularſyſtemen, deſſen Organismus durch die 
beabſichtigte Aufhebung geſtört würde. 8 

Hr. Dr. Schubert beantragt die Trennung der einzelnen 
Poſitionen behufs einer geſonderten Abſtimmung. 


Hr. v. Beckerath gegen den Kommiſſions⸗Antrag: Der 
Handelsſtand am Rhein und in Weftphalen lege auf das Ge⸗ 
neralkonſulat in Madrid einen beſonderen Werth; der Kom- 
miſſions⸗Vorſchlag fei geeignet, dem Miniſterium Schwierigkei⸗ 
— zu bereiten, was doch nicht die Abſicht des Hauſes ſein 
oͤnne. ’ 

Hr. v. Vincke (Hagen): Dem, was der Vorredner in 
Bezug auf Spanien geſagt hat, ſchließe ich mich an. Es kommt 
aber, wie ich hervorzuheben für nöthig halte, hierbei ganz be⸗ 
ſonders auf Perſönlichkeiten an. Wenn der bisherige General- 
Konſul in Madrid mit großer Umſicht und Sachkenntniß ſeinen 
Befugniſſen oblag, ſo beweiſt das noch nicht: daß der Nachfol⸗ 
ger in gleicher Weiſe wirken werde, ſo kann ich mich einer 
eigenthümlichen Beſorgniß nicht verſchließen. Ich glaube, daß 
man in einzelnen Fällen höhere Beamte, die man in ihren 
Stellen nicht belaſſen konnte, aber doch anderweitig paſſend un⸗ 
terbringen wollte, in ein Geueral⸗Konſulat ſchickte. (Heiterkeit.) 


Wenn Sie ſich umſehen, jo werden Sie dies beſtätigt finden. 


Bei Handelsmaterien gilt beſonders das Wort: Schuſter bleib 
bei deinem Leiſten, und wer von der Pike auf gedient hat, 
wird die Handels⸗Intereſſen des Staates beſſer vertreten kön⸗ 
nen, als dies durch General» Konfulate geſchieht. Wenn ich 
nun dem Miniſter in Bezug auf Madrid nachgebe, ſo muß ich 
mich auf das Entſchiedenſte gegen das General-Konfulat in Ko⸗ 
penhagen ausſprechen. Ich weiß aus eigener Erfahrung, daß 
der frühere General⸗Konſul in Helſingör ſo wenig amtlich be⸗ 
ſchäftigt war, daß er faſt immer 100 Meilen davon im Schooß 
der Familie lebte und ſich nur ausnahmsweiſe, gleichſam in 
Form einer Beſuchsreiſe, nach Helſingör begab. Wer bekleidet 
gegenwärtig den Poſten in Kopenhagen? Ich will dieſem Manne 
nicht zu nahe treten (Heiterkeit), aber ſeine Antecedentien find 
der Art, daß ich glaube, auch der Hr. Miniſter wird ihn nicht 
für die geeignete Perſönlichkeit halten. Dieſer Herr hat früher 
in Danzig das „Dampfboot“ in ſehr vorgeſchritten liberalem 
Sinne redigirt, ſodann ſeine Anſichten geändert und wurde Chef 
einer Stelle — ich weiß nicht, wie das Ding heißt (große Hei⸗ 
terkeit), trat dann in Beziehungen zu einem hyperkonſervativen 
Blatte und wurde, als er ſich in dieſer Stellung nicht halten 
konnte, General- Konſul in Kopenhagen. Was ich bier erzähle, 
iſt nur zu notoriſch. Daß der Bezeichnete eine beſonders geeig⸗ 
nete Perſönlichkeit zur Vertretung der Handeleintereſſen ſei, 
glaube ich meinestheils nicht. Die Stellen ſind aber nicht der 
Leute wegen da, ſondern umgekehrt. Daß übrigens das Gene⸗ 
ral⸗Konſulat in Kopenhagen überhaupt überflüſſig iſt, wird von 
erfahrenen Männern in jeder Beziehung beftätigt. 

Hr. Behrend (Danzig): Für ihn, der den vorliegenden 
Antrag in der Kommiſſion geſtellt, ſei dieſe Frage weder eine 
finanzielle noch perſönliche, ſondern eine kommerzielle. Es komme 
Land gehen. Der Weg von Nambo nach Taif aber wird d 
berliche — umher rn Ich Sin A 1 


Lage, ſie zu bekriegen. Ich halte daber für das 
einfacher Kaufmann die Reiſe nach Jambo mach 


au le Slaen 
un avin 
ohne Aufſehen zu erregen, hierher führſt.“ — So ſprach der Sheriff: 
was blieb mir übrig, als ihm zu erklären, daß ich bereit jei, jeden ſei⸗ 
ner Befehle auszuführen.“ f 

„Es iſt gut!“ ſagte Abdallah. „Wir werden Gefahren trotzen 
und Ruhm zu erwerben haben.“ — „Ich komme zu Dir“, fuhr Omar 
fort, „weil Du allein im Stande biſt⸗ die Unternehmung durchzufüh⸗ 
ren. Ich bin nur ein einfacher Kaufmann, Du biſt ein Mann des 
Rathes und der That. In der Wüſte jagt man, ich Jei reich, und man 
könnte auf den Gedanken kommen mich zu plündern: Dich dagegen 
achtet und fürchtet man; der Name des Sohnes Juſſuf iſt eine Macht. 
Obne Dich vermag ich nichts, mit Dir bin ich, ſicher, glücklich ein 
Abenteuer zu Ende zu führen, in welchem es um meinen Kopf 
bandelt. That ich Unrecht, auf Dich zu vertrauen!“ — „Nein“, tagte 
Abdallah; „wir find die Ringe derſelben Kette; wehe dem, der fie zer⸗ 
brechen will! Wir werden uns morgen aufmachen und was auch kom⸗ 
men möge, Du wirſt mich an Deiner Seite finden!“ 

Am andern Tage führte Abdallah, von Haſis und zwölf bewaff⸗ 
neten Reitern begleitet, eine Karawane nach Jambo. Nach zwei Tage⸗ 
märſchen kam man daſelbſt an. Die Karawane hielt ſich nicht lange 
in der Stadt auf. Das Fahrzeug, welches die Sklavin trug, war 
Tags zuvor angekommenz es lag Omar daran, ſo bald als möglich 
wieder in Gedda zu fein. Als die Kamecle 10 ausgeruht hatten, 
machte man ſich auf den Marſch. Man begab ſich zunächſt an den 
Hafen, um die Sultanin aufzunehmen, Ein flaches Boot brachtg 


darauf an, ob die Konſuln Kaufleute fein ſollten oder nicht; da⸗ 
durch löſe ſich auch der Widerſpruch, daß dieſer Antrag von 
einem Kaufmann ausgegangen ſei, während der Handelsſtand 
ſonſt ſtets auf eine Vermehrung der Konſulate ausgehe. Die 
Frage ſei außerdem auch inſofern prinzipieller Natur, als es 
ſich darum handle, die beiden einzigen von Nichtkaufleuten be⸗ 
ſetzten General⸗Konſulate aufzuheben. Für die Errichtung eines 
General⸗Konſulats in Kopenhagen habe man den Umſtand an⸗ 
geführt, daß der Kaufmann, welcher bis 1848 das Amt ver⸗ 
waltet, bei dem Ausbruch des Krieges in unhöflicher Form ſeine 
Funktionen niedergelegt habe, eine ſolche Gefahr hätte man nun 
vermeiden wollen. Er ſehe darin aber gar keine Gefahr, und 
wäre es eine ſolche, ſo könne dieſelbe der Regierung in zahl⸗ 
reichen anderen Hafenplätzen in jedem Augenblick begegnen. Der 
Redner bittet, den Antrag der Kommiſſion mit großer Mehr⸗ 
heit anzunehmen. a 

Hr. Riedel: Der Vorredner hat ſeiner Einleitung un⸗ 
geachtet gerade aus der Perſönlichkeit des General⸗Konſuls zu 
Kopenhagen die Beſeitigung deſſelben verlangt. Wenn die frühere 
Regierung ungeeignete Subjekte, um ſie aus anderen Stellen 
zu entfernen, zu General⸗Konſuln gemacht hat, ſo iſt das zu 
bedauern; aber das kann doch nicht für die Dauer entſcheiden. 
Eine Wechſelwirkung von kaufmänniſchen Konſuln und nicht⸗ 
kaufmänniſchen General⸗Konſuln iſt wünſchenswerth. Ich hoffe 
nicht, daß man deßwegen, weil einige General-Konfule für ihr 
Geſchäft nicht geeignet oder wohl ganz ungeeignet ſind, die 
General⸗Konſulate aufheben wird, und bedauere, daß davon 
eines zu viel vom Miniſtertiſche geopfert wird. 

Hr. Kühne (Berlin): Die Budgetkommiſſion werde nicht 
von politiſchen, ſondern nur von finanziellen Rückſichten geleitet. 
Das General⸗Konſulat von Kopenhagen abzuſchaffen, ſei räthlich; 
er glaube zwar, daß dem Minifterium es ſchwer würde, für den 
jetzigen Inhaber des General-⸗Konſulats eine paſſende Stelle zu 
finden (Gelächter); doch involoire der Antrag der Kommiſſion 
nichts Anderes, als daß das General-Konſulat in Kopenhagen 
auf den Ausſterbe⸗Etat geſetzt werde (Gelächter), und der ge⸗ 


genwärtige Inhaber ſo lange auf dem Platze bleibe, bis er 


dem Staate die Liebe thue, feinen Abſchied zu nehmen (Heiter, 
keit). Für Beibehaltung des General⸗Konſulats in Madrid ers 
klärt ſich der Redner in Folge der miniſteriellen Erklärung. — 
Bei der Abſtimmung wird beſchloſſen, die General⸗Konſulate in 
Antwerpen, Rotterdam und Kopenhagen als wegfallend auf den 
Etat zu ſetzen; das zu Madrid wird beibehalten. 

Zur Berathung kommt der Geſetzentwurf wegen Abände⸗ 
rung einiger Beſtimmungen des rheiniſchen Handelsgeſetzbuchs. 

Das Geſetz ſelbſt wird einſtimmig angenommen. 

Der nächſte Gegenſtand der Berathung iſt der erſte Bericht 
der Kommiſſion für Handel und Gewerbe über Petitionen. Die 
betreffenden Petitionen werden ſämmtlich durch den Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt. 

Der dritte Bericht der Gemeinde-Kommiffion enthält zwei 
Petitionen. Die zweite Petition iſt die des Magiſtrats zu Kö⸗ 


nigsberg i. Pr. um Aufhebung des Geſetzes vom 11. Mürz 


1850 über die Polizeiverwaltung. Die Kommiſſien beantragt, 
über das Petitum ſelbſt zwar zur Tagesordnung überzugehen, 
bie Petition aber der Staatsregierung zu der Erwägung zu 
überweiſen, in welcher Art, durch Abänderung der 88. 2 und 3 
des Geſetzes vom 11. März 1850 gegen eine zu weit gehende 
Anwendung deſſelben Vorkehrung zu treffen ſei. 

Herr Duncker und Genoſſen beantragen Ueberweiſung an 
die Regierung zur „Berückſichtigung“ und Ausdehnung der event. 
Abänderung auf SS. 4 und 5 des betreffenden Geſetzes. 

Herr Duncker: Die 88. 2., 3 und 5 des Polizei⸗Geſetzes 
vom 11. März 1850 haben eine tiefe Mißſtimmung im Lande 
erregt, und die vorliegende Petition giebt dieſer Mißſtimmung 
Ausdruck. Neben der Beſchwerde der alten Königsſtadt im 
Oſten will ich aber auch die Stimme der Hauptſtadt der Mark 
ertönen laſſen. Unſere Verhältniſſe find, wie Sie ſehen wer⸗ 
den, noch ſchwerer und brüdender. Zwar wird ſich die gegen⸗ 
wärtige Regierung, wie wir mit Freuden vernommen, der Auf⸗ 
gabe nicht entziehen, die Verfaſſung der Gemeinden und Kreiſe 
einer Reviſion zu unterwerfen; indeſſen iſt das weitausjehenn, 
da es ſchwer fein wird, über dieſe Materie mit dem Herren⸗ 
hauſe eine Verſtändigung herbeizuführen. Deshalb iſt eine Re⸗ 
gulirung dieſer Angelegenhelt dringend nothwendig. Darüber 
iſt wohl auf keiner Seite dieſes Hauſes ein Zweifel, daß in 
letzter Zeit zu viel Polizei geweſen. (Der Redner lieſt hierauf 
eine Stelle aus einem Artikel des Bluntſchli'ſchen Staatslexi⸗ 
kons zum Beweiſe dafür vor, daß von konſervativer Seite auf 
örtliche Selbſtregierung großes Gewicht gelegt werde. Der 
Redner fährt fort.) Ich will auch noch eine andere Autorität 
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zwei in weite Mäntel von ſchwarzem Seidenſtoff gehüllte Frauen and 
Land; ihr Geſicht, mit Ausnahme der Augen, war mit einem langen 
Schleier von weißem Mouſſelin bedeckt. „Omar empfing dle beiden 
Frauen mit tiefen Verbeugungen und führte ſie pr Karawane, die 
ihrer wartete. Auf Abdallabhs Ruf kneten die für die Frauen be⸗ 
ſtimmten Dromedare nieder; die eine der Frauen ſtieg langſam in 
den reichgeſchmückten Palankin und ſetzte ſich anmuthig nieder, indem 
fie die langen Falten ihres Gewandes um ſich ber ordnctez die andere 
näherte ſich mit weniger Würde. Aber plötzlich, ihren Mantel und 
ihren Schleier herabrelßend, umkleidete fie Omar damit und wand 
ibm den Mouſſelinſchleier um das Geſicht, als wollte fie ihn erſticken; 
dann ſprang fie wie eine Katze in den Palankin, ſchnitt den Beduinen 
Geſichter und lachte aus vollem Halſe. 

„Kafur, Du wirft Schläge bekommen“, rief die verſchlelerte Dame, 
welche kaum ernſthaft zu bleiben vermochte; aber Kafur glaubte nicht 
an die Drohungen De Herrin. Sie wartete, bis Omar ſich von der 
Umhüllung losgemacht hafte, um die Zunge gegen ihn herauszu⸗ 
ſtrecken. Der Störenfried war eine junge, äußerſt häßliche Negerin, 
überladen mit Bändern und Schmucksachen wie ein Götzenbild. Es 
war Leilab, die Fisolngaflarin ihrer Herrin. Sofort war Leilah 
auch der Liebling der ganzen Karawane, mit Ausnnhme Omars; den 
Narren iſt ja Alles erlaubt; ihre Seele ift im Himmel, während ſich 
ihr Körper auf Erpen hinſchleppt. Und Leilah war offenbar nicht 
im Beſitz ibrer geifligen Kräfte; ſie ſprach und lachte ohne Unterlaß, 
ve Zunge ſchonte Niemand, ihre Urtheile waren finnlos, So jagte 

e zum Beiſpiel 10 ihrer Gebieterin, indem fie auf Omar deutete: 
„Weißt Du, wer dieſer Greis iſt? Es if ein Zube; für eine Zechine 
würde er uns ſchlagen, für einen Duro uns verkaufen.“ — War es 
nicht närriſch, den jungen Omar der die Plaſter nach Millionen 


anführen, den Verfaſſer eines andern Staalslexlkons, Wagner. 
(Gelächter.) Ich bedaure, daß deſſen Staatelexikon noch nicht 
bis zum Buchſtaben G fortgeſchritten iſt (Gelächter), zweifle 
aber nicht, daß er ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen haben 
würde, da er ſich in ſeinem neulich publizirten Vortrage „Was 
wir wollen“ dahin erklärt, daß „die eigene Wirthſchaft der Ge⸗ 
meinden das Kardinalgeſetz jedes freien Staatsweſens ſei.“ 
Damit flieht nun §. 2 des in Rede ſtehenden Geſetzes in Wi⸗ 
derſpruch; denn derſelbe unterwirft alle Gemeinden der diskre⸗ 
tionairen Gewalt des Miniſters des Innern. Nun zweifle ich 
gar nicht, daß der hochverehrte Mann, welcher jetzt jenes Mi⸗ 
niſterium verwaltet, von dieſer Gewalt einen äußerſt mäßigen 
Gebrauch machen wird; aber es iſt nicht allein die Aufgabe der 
gegenwärtigen Staatsregierung, ſondern auch der Landesvertre⸗ 
tung, ſtaatliche Inſtitutionen dauernder Natur zu ſchaffen. 
(Bravol) Der 8. 3 iſt nicht minder drückend, er iſt überdies 
noch unklar und die Quelle vieler Prozeſſe. In Berlin betru⸗ 
gen die Koften der PolizeirVerwaltung 31,900 Thaler, jetzt 
87,000 Thaler. (Hört! Hört!) Von der Art und Weiſe, wie 
die Polizei die hieſige Kommune zu den Laſten heranzleht, ein 
Beiſpiel: Die hier mit der Polizel⸗Verwaltung in näherer Ver⸗ 
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binzung ſtehende engliſche Waſſerleitungs⸗Geſellſchaft macht 


ſchlechte Geſchäfte; es liegt dies in den örtlichen Verhällniſſen. 
Nun haben namentlich ſtädtiſche und königliche Anſtalten bis 
jetzt von den Dienſten der Geſellſchaft wenſg Gebrauch gemacht. 
Obwohl nun am Rathhauſe die Feuerwehr in der Nähe iſt, 
und ſonſt alle möglichen Rettungsapparate bei der Hand find, 
hat dennoch die Polizei den Magiſtrat genöthigt, eine Waſſer⸗ 
leitung im Hauſe anzulegen. Damit dürfte es vor der Hand 
hinſichtlich der Beiſpiele genügen. (Herr v. Binde [Hagen] 
halblaut: mehr Beiſpiele!) Der Kommunal⸗Etat, auf 64,000 
Thaler veranſchlagt, iſt in Folge der polizeilichen Einflüſſe bis 
auf 90,000 Thaler geſtiegen, alſo um faſt 30,000 Thlr. über⸗ 
ſchritten. Wo bleibt bei einer ſolchen fremden Wirthſchaft im 
Haufe die Selbjtverwaltung der Kommunen? Außerdem befin⸗ 
det ſich der Magiſtrat von Berlin noch in der exorbitanten Lage, 
bei polizeilichen Verordnungen nicht wie die anderen Kommunen 
gehört zu werden. § 11 des Geſetzes erlaubt nämlich der Be⸗ 
zirks⸗Regierung, für einen ganzen Bezirk ſelbſtſtändig Polizei⸗ 
Verordnungen zu erlaſſen; das Polizei⸗Präſidium in Berlin gilt 
aber als Bezirks⸗Regierung. Nun lege ich auf das Anhören 
der ſtädtiſchen Behörden Seitens der Regierung keinen zu großen 
Werthz der Magiſtrat zu Königsberg beſchwert ſich gerade, daß 
er mit ſeinen Vorſtellungen nie etwas erreiche; aber eine höhere 
Juſtanz, die bei Meinungs⸗Differenzen zwiſchen Polizei und 
Magiſtrat entſcheidet, iſt mindeſtens bis zur Herſtellung neuer 
Gemeindeordnungen höchſt wünſchenswerth. Sonſt iſt ſtets Ge⸗ 
fahr vorhanden, daß alle Vorſtellungen des Magiſtrats pro 
non scripto erachtet werden. Meine Herren! Je mehr Sie 
die verwerfliche franzöſiſche Präfektenwirthſchaft, welche das frü⸗ 
frühere Syſtem bei uns einzuſchleppen ſuchte, verbannen, je 
mehr Sie aus dem ureigenen Geiſte des Volkes den Staat ge⸗ 
ſtalten, je mehr werden Sie ihn kräftigen nach innen und nach 
außen, und ihn fähig machen, allen etwa bevorſtehenden Stürmen 
zu trotzen! (Lebhaftes Bravo rechts.) 

Der Miniſter des Innern giebt dem Kommiſſions⸗ 
Antrage, ſowie der in dem Duncker'ſchen Amendement beantrag⸗ 
ten Ausdehnung der Beſchwerde auf die §8. 4 und 5 feine Zu⸗ 
ſtimmung. Daß die Staatsregierung ſich einer gewiſſenhaften 
Erwägung der erhobenen Beſchwerden nicht entziehen werde, 
deſſen könne man verſichert ſein. 

N Nachdem Hr. Hahn (unter großer Unruhe des Hauſes) 
und der Referent, Hr. v. Vincke (Olbendorf) ihre Zuſtimmung 
zu dem Duncker'ſchen Amendement ausgeſprochen haben, wird 
daſſelbe mit großer Mehrheit angenommen: Die Beſchwerde 
über die 88 2—5 des Geſetzes vom 11. März 1850 wird alfo 
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. — Schluß 
der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. 

Hamburg, 15. März. Der Ausgang der geſtrigen Bür⸗ 
gerverſammlung hat bewieſen, daß der Senat ſich über die Gründe, 
welche zur Ablehnung der Verfaſſungs⸗Reviſionen vom Jahre 
1855 und 56 führten, im Irrthum befand, wenn er in den 
Motiven zu ſeinen geſtern zur Abſtimmung unterbreiteten Vor⸗ 
lagen wegen theiiweifer Reformen auf dem Boden der alten Ber» 
faſſung jene Ablehnungen darauf glaubte zurückführen zu dürfen, 
daß die Bürgerſchaft nicht geneigt ſei, auf das perſönliche Stimm⸗ 
recht zu verzichten. In ſämmtlichen fünf Kirchſpielen wurden 
dieſe Rechtsanträge nicht nur verworfen, ſondern ſprach ſich 
zugleich eine Majorität von faſt überall zwei Drittel der Stim⸗ 
men für das von dem Komite vom 22. Januar d. J. einge⸗ 
brachte Annexum aus, wonach die Bürgerſchaſt, nach Maßgabe 
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zählte, für einen Greis und einen Juden zu erklären? Bald kam die 
Reihe auch an Abdallah, welcher die Karawane muſterte. Er hatte 
ſein Krlegsgewand angelegt; Jeder bewunderte die Anmuth des jun⸗ 
zn Häuptkings. Sein weißer Burnuß flatterte im Winde; in ſeinem 
ürlel glänzten die reichverzierten langen Piſtolen und der Handſchar 
mit filbernem Griffe; ein Turban von rother und gelber Seide be⸗ 
ſchattete ſein Geſicht und hob den Glanz ſeiner ſchwarzen Augen. 
Seine edle Stute, die Taube genannt, courbettirte unter ihm, als jet 
fie ſtolz, einen ſolchen Reiter zu tragen. Alle tapferen Herzen flogen 
ibm zu. Als Juſſufs Sohn an dem Palankin hielt, konnte der Ka- 
meeltreiber ſich's nicht verſagen, Kafur zuzurufen: „Steh doch, Kind! 
findet man unter Deinen dicken Egyptern, in Deinem Magreb jo vlel 
Anmutb, jo viel Adel?“ — „Schau, ſchau, Herrin“, ſagte Kafur, in- 
dem ſie ſich über den Hals des Kameels beugte, „welche Pracht der 
Gewänder, welche herrliche Haltung! Er it wunderbar ſchön! Schöner 
Vogel, willſt Du uns denn nicht eines Blickes würdigen!“ rief ſie dem 
Sobne Juſſufs zu. „Gut! es iſt eine verkleidete Frau, die Jungfrau 
des Stammes. Kameeltreiber, halten! Laß fie zu uns heraufſteigen; 
hler iſt ihr Platz.“ — Abdallah hob die Augen unwillkürlich zur 
Sänfte empor. Kafur zog ſpielend den Schleier ihrer Gebleterin hin⸗ 
weg. Leilah warf erſchreckt den Kopf zurück; der Schleier riß, der 
Mantel fiel, Leilah ſtieß einen Schrei aus; mit der einen Hand ver- 
üllte ſie ihr Geſicht, mit der andern ſchlug ſie Kafur, welche zu 
chluchzen begann. Das Alles war das Werk eines Augenblicks. 

Wie ſchön dieſe Frau iſt! dachte der Sohn Manſur's; ich muß 
fie haben. — Geprieſen jet Der, welcher fie jo herrlich dee en hat! 
dachte der Sohn Juſſufs. Die Karawane rückte vorwärts; der Be⸗ 
duine blieb unbeweglich. Er jay noch immer das ſchöne, lächelnde 
Frauenbild vor ſich. Er fühlte, daß ihm ſein Herz entriſſen wurde; 


der die Ausführung beſtehender Rath⸗ und Bürgerſchlüſſe poſtu⸗ 
lirenden Vorſchriften der Grundgeſetze von 1712, die Erwartung 
ausſpricht auf ſofortige Einführung der Verfaſſung vom 23. 
Mai 1850 unter Reviſion derſelben auf Grund nur und aus⸗ 
ſchließlich der Bundes⸗Ausſchuß⸗Note vom April 1852. Dieſe 
Erklärung iſt eine um fo wichtigere, als ſie in einer Verſamm⸗ 
von 1090 Perſonen ausgeſprochen wurde, und als in einer jo 
zahlreichen Verſammlung nur 318 Perfonen für die Rathsan⸗ 
träge ſtimmten, während 772 Stimmen dagegen gezählt wur⸗ 
den, von denen 667 ſich ausdrücklich jene Erwartung auf ſofor⸗ 
tige Einführung der Verfaſſung von 1850 zu eigen machten. 
Oeſterreich. 

Wien, 14. März. Durch die Vermittelung der Regie⸗ 
rung von Parma iſt man hier von den Planen, welche eine 
Erhebung in dieſem Lande und in dem Herzogthume Modena 
bezwecken, in Kenntniß geſetzt worden. Es iſt nämlich den Auf⸗ 
ſichts⸗Organen gelungen, einer Verſchwörung cuf die Spur 
zu kommen, welche ſich auch auf Toskana und Neapel aus⸗ 
dehnte und eine allgemeine Erhebung zum Zwecke hatte, welche 
in den letzten Tagen des Monats März zum Ausbruche kommen 
ſollte. Beweiſe, daß ſich die Verſchworenen in direkter Verbin⸗ 
dung mit der ſardiniſchen Regierung befunden, ſollen ſich icht 
gefunden haben. 

Frankreich. ö 

Wie man aus Paris vom 15. März meldet, iſt am vori⸗ 
gen Sonnabend auf der ruſſiſchen Geſandtſchaft ein 
Kourrier mit wichtigen, die Situation betreffenden Depeſchen 
eingetroffen. — Einer Berliner Korreſpondenz der Korreſpon⸗ 
dance Havas zufolge hätte der ruſſiſche Geſandte in Paris dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine Depeſche des 
Färſten Gortſchakow Übergeben, in welcher ſich derſelbe für die 
Aufrechterhaltung des Friedens ausſpreche, Unterſtützung der in 
dieſem Sinne von England und Preußen geſchehenen Schritte 
zuſage, die Nothwendigkeit anerkenne, die Verträge von 1815 
zu halten, aber eine Reviſion der öſterreichiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Spezial⸗Verträge anrathe. 

— Der Kaiſer hat heute bei Gelegenheit des Todes der 
Frau Prinzeſſin Lätitia Murat, Wittwe des Marcheſe Pepoli, 
auf zehn Tage Trauer angelegt. 

Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 17. März. Wie wir hören, werden von dem Handels- 
miniſterium, außer einigen Lokalbahnen in der Provinz Preußen, die 
Bahnen von Stettin nach Swinemünde und von Stettin nach 
Küſtrin als die dringlichſten von allen gegenwärtig beantragten an⸗ 
erkannt. — Die Direktion der Berlin⸗Stettiner Eſſenhahn hat ſich 
jest endlich zu beſtimmten Schritten in den ſchon jeit längerer Zeit 
chwebenden Verhandlungen mit anderen Bahnen wegen Herab- 
ſetzung des Sramttarifs veranlaßt gejeben. Wie es heißt, ſoll 
unter Anderem der Tarif für durchgehende Güter nach Dresden auf 
3 Pf. pro Meile herabgeſetzt werden. (Oſtſ.-3.) 
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erlin, 17. März. Roggen bei wenig veränderten Preiſen in 
matter Haltung. Rüböl in matter Haltung. Spiritus be . 
ringem Geſchäft ſchwach behauptet. » 5 K 1 
Roggen loco 43, —44½ Rt. nach Qual, März 42½ % Rl. 
bez. u. Gd., 43 Br., Frühlahr 42¼— , —½ Rt. bez. und Br., 42% 
Gd., Mai, Juni 42% —43 Rt. bez. u. Br., 4274 Gd., Juni-⸗Juli 43% 
—437, Rt. bez. u. Br., 43% Gb., Juli. Auguſt 43%, —44 Rt. 
Rüböl loco 13% Rt. Br., März 13¾ Rt. bez. u. Br., 13% Gd. 
März April 135/13 Rt. Br., 13½½ Gd., April Mai 13 ½— ½ Rt. bez. u. 
Gd., 13½ Br., Sept.⸗Okt. 12% /1—2½ Rt. bez. u. Gd, 12% Br. 
Spiritus loco 19% Rt. bez., März u. März⸗Apri 19% Rt 
bez. u. Br., 195/ Rt. Gd., April⸗Mal 19% Rt. bez., Br. u. Gd., 
ie 20 8d 5 9,18 55 110 20 Rt. Go, Junt⸗Juli 
2 r., 14 + * Ulti-Augu 5 1 „ „ U. 
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erl in, 17, März. Die Umſätze in Eiſenbahn-Aktlen war 
nicht von erbeblichem Umfang und deren Kourſe . — nur es 
entliche Veränderungen. Bon Preußiſchen Fonds wurden Staats⸗ 
chuloſcheine 1 pCt. höber als geſtern umgeſetzt. Ausländ. Fonds u. 
Kredit⸗Effekten erfuhren faſt ſämmtlich eine anſehnliche Steigerung. 


Amſterdam, 16. März. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
ſtille. Raps, April 70½½, nominell Oktober 63%, Nasa Mat e, 
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Herbſt 36° 
Sehr langſamer Verkauf 


London, 16. März. Getreidemarkt. 
von Getreide zu Montagspreiſen. 
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er verbarg ſein Haupt in ſeine Hände und begann 
Indem die Karawane 2 befand ſich Hass, e 


was Deine Seele verwirrt? Nimm Sohn; 
mit Gottes Hilfe wirft man die Tollkühnen nieder; mit Gottes llfe 
tödtet man das Fieber; nur gegen einen 


ihn ſo lief ergriffen hatte. 
Gortſetzung folgt. 


Berliner Börfe vom 17. März 1859. 
Fiſenbahn⸗Aktien. rioritäts-Ob 91 Bank: und Induſtrie-Papiere. 
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Aachen-Maſtricht 4 | 27%, bz Niederſchl.⸗Märk. 4 90% B Aachen⸗Maſtricht 4 — — do. IV. Emiſſ. 4 83% 5 2 anf-Antpl,4% 134 b Leipz. Erdb-Act. 1 63 © 
Amſterd.-⸗Rotterd 4 | 70% bz o. Zweigbahnn 4 — do. II. Serie - 5 — — Niedſchl.⸗Mrk. ir 90% B erl. K — 8 1122 9 Deſſauer do. 4 29—38% bz 
Berg.⸗Märk. 4% 72 bz Nordb. Fr.⸗Wilh (4 52% bzuB Bergiſch⸗Märk. 5 101 ½ B do. convert. 4 90% B omm. R. Probl,4 93 G eſterreich. do. 5 83 bz u 
do. B. 4 —— Oberſchl. Lt. A. C. 3½ 124 ½ bz do. II. Serie 5 101%, B do. do. III. Ser. 4 — — anziger do. 4 bz Genfer do. 4 51 bz u 
Berlin-Anhalt. 4 105 ½ bz do. Lt. B. 3½% — — do. III. Serie . . 3½% 74% b do. do. IV. Ser. 5 101 ½ © Königsberg do. 4 | 81% G Dſc.-Com.⸗Ant. 4 G 
do. Hamburg 4 11021, © Oeſt.-⸗FIrz. Stb. 5 138% bz Berlin Anhalt. 4 254 6 Oberſchleſ. Lt. A. 4 — — oſener do. 4 80 B Berl. Hdl.-⸗Geſ. 4 78% bz u 
do. Ptsd.⸗Mgdb. 4 124 G Oppeln⸗Tarnw. 4 | 401% 0 do. do. 4½ 97% bz do. Lt. . 3½ 781, B Magdeb. do. 4 83½ bz Schleſ. Bankv. 4 G 
og. Stettiner 14 103% u r. Wilh. (St. V.) 4 551, do. Hamburg 4½ — — 5 . D 4 — — Roſtock . . 4 115 B aren-Erd.-G. 5 93 bz u 
Brsl.-Schw.⸗Irb. 4 85 ½ Nheiniſche alte. 4 82 G do. II. Emiſſ. . 4½ — — do. Lt. E. B 3½ — — Hmb. Nrd. Bank | 79% B Gef, f. Fabr. von 
Brieg⸗Neiße 4 — — do. neueſte .. 5 79 8 do. Ptsd.⸗Magd. D * 92 G do. Brns- do. 4 97 bz u Eiſendahndb. 5 80 B 
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Kirchliches. 
Die Paſſionspredigt am Freitag den 18. März, 
Nachmittags 4 Uhr, in der Jacobikirche hält Herr 
Prediger Schiffmann. 


Lotterie. 

Bel der heute beendigten A bes der 3. Klaſſe 
119. Königl. Klaſſen⸗ Lotterie ſiel der Hauptgewinn 
von 15,000 . auf Nr. 60,305. 1 Gewinn von 5000 
auf Nr. 48,831. 1 Gewinn von 2000 % auf 
Nr. 53,296. 1 Gewinn von 1000 d auf Nr. 3759. 
1 Gewinn von 600 . auf Nr. 56,050. 4 Gewinne 
zu 300 . auf Nr. 15,561. 41,435. 57,022 u. 82,697. 
und 9 Gewinne zu 100 auf Nr. 21,421. 24,761. 
37,117. 53,625. 55,605. 63,932. 65,833. 70,240. und 
94,881. 

Berlin, den 17. März 1859. 


Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Publicandum. 

Ueber die Verwaltung der biefigen Sparkaſſe für 
das Jahr 1858 bringen wir biemit Nachſtehendes zur 
offentlichen Kenntniß: 

Am Schluß des Jahres 1857 war 
der Kapitalbeſtand des Inſtituts, wel⸗ 
cher zum Jahre 1858 uberging 
zu welchem im Jahre 1858 an neuen 
Einſchüſſen von 12,258 Intereſſenten 
hinzukamen 
woraus ſich eine Summe von 
als Gegenſtand der vorfährigen Ver⸗ 
waltung erglebt. 

An Rückzahlungen im Laufe des 
vorigen Jahres und in dem, im Ja⸗ 
nuar d. J. angeſtandenen Zinstermin 
find an 8093 Intereſſenten gelelſtet 312,847 23 7 

wonach verbleiden 845,954 12 3. 
Hinzukommen die unabgefordert ge⸗ 
bllebenen und den Guthaben der ein⸗ 
zelnen Intereſſenten als Kapital zu⸗ 
geſchriebenen Zinſen mit 17,820 21 —, 
und gehen dann an Kapital⸗Beſtand 863,775 3 3, 
als 14,500 einzelnen Intereſſenten 
gebührend, in das Jahr 1859 über. 

Diejenigen Intereſſenten, welche über den Abſchluß 
ihrer befonderen Conto's näheren Ausweis zu haben 
wünſchen, wollen ſich deshalb auf der Kaffe melden, 
wo ihnen ſolcher zu jeder Zeit ertheilt werden wird. 

Stettin, den 16. März 1859, 


Die Vorſteher der Sparkaſſe. 


Bekanntmachung. 
An die Reſerviſten und Landwehrmaun⸗ 
ſchaften des erſten Aufgebots. 


In Gemäß heit der Verordnung vom 26. Oktober 
1850 (Amtsblatt pro 1850 Site 400) foll die im 
Fru jahr flattfindenne Prufung der Reklamationsgeſuche 
derjenigen Reſerviſten und Wehrleute, welche aus häus⸗ 
lichen, gewerblichen oder Familien ⸗Verhältuiſſen Anſpruch 
auf Zurückſtellung hinter die ſiedente Alterklaſſe des 
erfien auſgebols im Falle einer Mobilmachung zu haben 
glauben, don den belden permanenten Mitgliedern der 
Kreis-⸗Erſatz-Kommiſſion baldigſt vorgenommen werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 


Freitag den 15. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Friedrichs⸗Saale zu Grabow, 


andergumt. 

Es werden daher diejenigen Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner I. Aufgebots, welche ſich innerhalb des 
Kommunalbezüks der Stadt Stettin aufbalten und 
nach § 9 der obengedachten Verordnung glauben, auf 
Berückſic tigung Anſpruch machen zu können, aufgefor- 
dert, ihre ſchriftlichen Geſuwe, mit den nöthigen Atte⸗ 
en verſehen und auf das Genaueſte begründet, fofo.t 
und bis ſpäteſtens den 30. März d. J., bei dem 
dieſigen „Magifirat anzubringen, von welchem 
Letzteren demnäcſt die vorläufige Piüfung der Geſuche 
unter Zuziepung einiger zuverläſſiger Wehrleute erfol⸗ 
gen wird. 

Den Reklamanten if geſtattet, in dem am (sten 
April d. J. anberaumten öffentlichen Prüfungstermine 
erſonlich zu erfcheinen, In allen Fällen, wo Krankheit 
Der hohes Alter der Vater als Reklamationsgrund 
2 iſt, müffen die letzteren, falls fie nicht 70 Jahre 
alt find und ihre Verhinderung nicht durch ein ärzt⸗ 
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350,025 5 9, 
7,158,802 5 10 


ches Alteſt nachgewieſen werden kann, perföndi | 
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ericheinen, wenn auf die hierauf geſtützte Reklamation 
Rückſicht genommen werden ſoll 
f Alle nicht vorſchriftswäßig angebrachten Reklama⸗ 
tionen bleiben unberückſichtigt, ebenſo werden die nach 
dem 30. März d. J. eingehenden Geſuche dis zur 
und Herbſt⸗Sitzung der Kommiſſion unberüdfichtigt 
eiben, 

Auf die Einberufung der Landwehrmannſchaften zu 
den gewöhnlichen Uebungen hat das vorſtehend ange⸗ 
ordnete Verfahren keinen Bezug. 

Stettin, den 7. März 1859. 


Königl. Polizei» Direktion. 
v. Warnſtedt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Schreidmaterialien 
für die bieſige Königl. Telegraphen⸗Station für den 
Zeitraum vom 1. April 1859 bis dahin 1860 von 


ungefähr: 

6 Ries Mundirpapier, 
5 „ Conceptpapier, 
1 „ blau Aktendeckel, 
Yu adpapier, 
2 Buch Löſchpapier, 
12 Quart Dinte, 
12 Gros Stahlfedern, 
5 Dutzend Federbalter, 
60 Pfo. Siegellack, 
3 Pfd. Heftzwirn, 
6 Pfd. Gummi arabicum, 
64 Ellen Packleinwand, 
2 Pfd. Bindfaden, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten in frankirten 
verſchloſſenen Briefen unter Beifügung von Proben und 
der Bezeichnung 
„Submiſſion auf Lieferung von Schreibmate⸗ 
„rialien für die hieſige Königl. Telegraphen⸗ 
„Station.“ 
bis zum 24. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, an die hie⸗ 
fige Zelegrapdrnflation einreichen. Spätere Off rien 
bleiben unberückſichtigt. Die Submlittenten bleiben 14 
Tage an ihre Offerte gebunden. Dle Eröffnung der 
eingegangenen Offerten wird in dieſem Termine in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten erfol- 
gen und demnächſt Vertrag über die Lieferung abge- 
ſchloſſen werden. 
Die näheren Lieferungs⸗Bedingungen können im 
Büreau des Unterzeichneten während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden, 
Stettin, den 15. März 1859. 


Königl. Telegraphen⸗ Station. 
Krüger. 


Die Lieferung von circa 

12 Centner gereinigten Rüböls 
für die hieſige Königl. Telegrapen⸗Station für den 
Zeitraum vom 1. April 1859 bis 1. April 1860, 
ſoll im Wege der Submiffion vergeben werden. 
Lieferungslußtge wollen ihre Offerten in frankirten, 
verſchloſſenen Briefen unter Beifügung von Proben und 
der Bezeichnung N 8 
„Submiſſion auf Lieferung von Rüböl für die 
„hieſige Königl. Telegrapden⸗Station“ 
bis zum 24. d. M., Mittags 12 Uhr, an die bieſige 
Telegraphenſtatlon einreichen. Spätere Offerten blei⸗ 
ben unberüͤckſichtigt. Die Submittenten bleiben 14 Tage 
an ihre Offerten gebunden. i 
Die Eröffaung der eingegangenen Offerten wird 
in dieſem Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen und demnächſt Vertrag über die 
Lieferung adgefchloffen werden. 
Die näheren Lieferungs⸗ Bedingungen können im 
Bureau des Unterzeichneten während der Dienfiftunden 
eingefehen werden. 
Stettin, den 15. März 1859. 


Königl. Telegraphen⸗ Station. 
Krüger. 


Die Lieferung von circa 


2 Klafter Kiefern Klobenholz, 
16 Carolinenhorſter Torf 


Zr Klaſſe, 
* für die hleſige Königl. Telegraphenſfation für den Zeit⸗ 
raum vom 1. April 1859 bis 1. April 1860, ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Lieſerungalußige wollen ipre Offerten in frankirten 
verſchloſſenen Briefen unter der Bezeichnung 
„Submiſſion auf Lieferung von Brennmaterial 
„für die hiefige Königl. Telegrappen⸗Statſon“ 
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bis zum 25. d. Mts., Vormittags 10 Ubr, an die hie⸗ 


fige Telegraphen⸗ Station einreichen. Spätere Offerten 
bleiben unberückſichtigt. Die Submittenten bleiben 
14 Tage an ihre Offerte gebunden. 

Die Eröſſnung der eingegangenen Offerten wird 
in dieſem Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten er folgen und demnächſt Vertrag über die 

Lieferung abgeſchloſſen werden. 

Die näßeren Lieferungs- Bedingungen können im 
Büreau des Unterzeichneten während der Dienſtſtunden 
eingeſeben werden. 

Stettin, den 15. März 1859. 


Königl. Telegraphen⸗Station. 
Krüger. 


* * * * 
Egdictalcitation. 

Auf Antrag des Kaufmanns Julius Heinrich Leb⸗ 
mann zu Stettin, welcher jetzt das im Uſedom-Wolliner 
Kreiſe delegene, in unſerem Hppothekenbuche Volumen 
VI pag 67 verzeichnete alt Brockbuſen Lehngut Lüsckow 
beſitzt, werden Alle, welche als Agnaten, Mitbelehnte, 
Wie derkaufsberechtigte oder Realberechtigte Anpprüche 
auf dies Gut haben, hierdurch aufgefordert, ihre Rechte 
dis fpäteflend in dem am 


3. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Herrn Krersgerichtsrath Wenzel in unſerem 


Geſchäftslokale anſtehenden Termine bei uns anzumel⸗ 
den und geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit allen 
ihnen auf dies Gut zufchenden Lehn⸗ und ſonſtigen 
Rechten für immer prakludirt und jenes Gut für ein 
freies Allodialgut erklärt werden wird. 

Cammin, den 12. März 1859. 


Königl. Kreisgericht; I. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. 

Von der Königl. Kreisgerichts⸗Deputation zu Ppritz 
ſollen folgende zu Ppritz belegene, den Zimmermeiſter 
Jopann Friedrich Quandtſchen Erben zugehörige Grund⸗ 
ſtücke als: 

das ganzlagige Wohnhaus No. 37 in der Breiten ⸗ 

Straße nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 4900 5 

das halblagige Wohndaus No. 71 in der großen 

Wollweberſtraße nedſt Zubehör, abgeſchätzt auf 

5363 Kg 11 9%; 
die Scheune No. 97 vor dem Steltiner Tpore nebft 

dahinter belegenen Aderparzelle, abgeſchätzt 0% 

150 
das Werder» Grundflüd No. 2 a auf dem Tpriper 
Stadifelde, von 2 Magd. Morgen 42 [Rutpen, 
abgeſchätzt auf 210 3; 
der Ackerplan I. No 144 auf dem Ppritzer Stadt- 
felde, von 50 Magd. M. 64 Rathen, abgeſchätzt 

auf 3523 3 10 9, 
zufolge der nmebft Pppothekenſchein in der Regiſtratur 
des II. Büreau's einzufehenden Taxe 


am 1. Oktober 1859, Vorm. 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der freiwilligen 
Subpaftation verkauft werden. Alle unbekannten Real⸗ 
prätendenten werden aufgefordert, ſich dei Vermeidung 
der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. 


Pommerſche 
Mühlen - Aſſecurauz- Societät 
zu Stettin. 
mit einem Berſicherungs. Capital 
von prir, prptr. 24 Millionen Ntl. 
verſichert Müghlen⸗Etabliſſements jeder Art und Umfan⸗ 
ges, Wohn und Wirthſchaftsgedäude, ſowie Vorräthe 
und Mobiliar der Herren Müplenbefiger gegen Feuers. 
gefahr. Da die Geſell chaft auf Gegenſeitigkeit gegrun⸗ 
det if, fo wird auf keinen Gewinn hingearbeitet und 
erfolgt deshalb die Verſicherung den Actiengeſellſchaften 
gegenüber zu außerordentlich niedrigen Prä⸗ 
mien. Bereits gehören die größten und beſten Müh⸗ 
len-Etabliſſements zum Verſicherungs Verbande, welchem 
anzuschließen biermit die Herren Mühlendeſitzer 
des Stettiner und Coesliner Regierungs⸗Bezirkes erge- 
benſt aufgefordert werden. 
Statuten der Geſellſchaft ſind jederzeit bei unſern 
bekannten Agenten und in unſerm Büreau: 
Stettin, Kl. Parade-Plag Nr. 2 
ratis in Empfang zu nehmen, und wird auf jede ge⸗ 
chäftliche Anfrage umgehend ausführliche Antwortertheilt. 
Stettin, im März. 
Die Direktion 


der Pomm. a 


Vogel. 


Der Stettiner Speicher⸗Verein 


giebt, laut Beſchluß der General⸗Verſammlung der 
Aktionäre, pro 1858 an Zinſen und Dividende 17 N. 
pro Aktie. Darauf find 6 e pro Aktie bereits ab- 
ſchläglich gezahlt. Es bleiben mithin noch in Empfang 
m nehmen 11 Thlr., die gegen Aushändigung des 
oupons M 12 Mitte April bei Friedrich Mar 
gezahlt werden. A 2 ef 
Stettin, den 16. März 1859. 


Die Direktion. 
Techniſcher Verein. 


Freitag den 18. März; Vortrag des Herin v. d. 
Wyngaert über Brodbäckerel. 


Schützen ⸗Verein 
der Handlungs-Gehülſen. 


Freitag den 18. März, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Robert 

Prutz: Literariſche Charaktere des 17. 

u. 18. Jahrhunderts. IV. G. A. Bürger. 
Der Vorſtand. 


Schützen ⸗Verein 
der Handlungs-Gehülſen. 
Montag, den 21. März c., Abends 8 Uhr: 
VI. Concert 
im Schützen hauſe. 


Entbindungen. 


Heute früh 24 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem gefunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. 

Stettin, den 17. März 1859. 

Eduard Bais. 


Herr Topolsky bat fich mir als ein geſchickter 
Violinſpieler durch den Vortrag einer David'ſchen 
Composition auf der Violine bekannt gemacht. Ich 
kann ihn als geübten Künſtler beflens empfehlen. 

Loewe. 

Auf obige Empfehlung Bezug nehmend, erlaubt 
Unterzeichneter ſich als Yehrer im Biolinfpiel für vor⸗ 
geſchrittene Schüler zu empfehlen. Topovlski, 

Meldungen ditte ich im Lokale des Uhrmachere 
Herrn Steinbrink, Roßmarkt Nr. 4, abzugeben, 
— — — 


Literariſche Anzeigen. 


Als 2. Bändchen der ärztlichen Hausb 
von Dr. Karl Weller HAN N am: 
Taſchenduch der Geſundbrunnen, Bäder, Cur⸗ 
orteunddellanſtalten Deuiſchlands, der Schweiz 
und der angrenzenden Länder nebft Anleitung zum 
Gebrauch der Trink⸗ und Badekuren. Ent⸗ 
Dal a AT Man und 150 Eur. 
und Heilanſtalten jeder Art. Preis 10 8 
Das u. Bändchen enthielt: 2 = 
Das Licht des Auges und deſſen Erhaltung und 
Pflege im gefunden wie kranken Zuſſande. Preis 


10 Sgr. 
Heinrich Hubner, Leipzig. 
Die Glocke. 
Illuſtrirte ch « Zeitung 


x 

Politik und ſociales Leben. 

(Gormat des Illuſtrirten Fami⸗ 
lien-Journals.) 


Quartal 13 Sgr. 


Die Nachrichten, welche dle 
E Glocke bringt, müflen jedesmal 
bis kurz vor das Datum jeder Nummer reichen. 
Leiprig, Engl. Kunſtanſtalt von A H. Payne, 
Durch alle Buchhandlungen und Poſfäͤmſer iu Draishen, 


Preis pr. Nummer von 16 drei⸗ 
ſpaltigen Seiten 1 Sgr. pro 


5 


Verlag für 


unſt und Wiſſenſchaſt in Frankfurt a. 


So eben iſt . fu und in allen Buchhandlungen zu haben, in Stettin in der 


Nicolabſchen Buchhandlung, Kohlmarkt Nr. 7, 


ſowie in Unterzeichneter 
Claſſen, 5 Dr. 


ichter und Gelehrter. gr. 8. bro 


„Direktor des Gymnaſiums 1 a. M., Jacob Micpllus als Schulmann, 


aniel, Prof. Dr. J. H., in Halle, Handbuch der Geographie. I. Theil. gr. 8. broch. 2 % 20 8% 


Daffelde, in 5 Lieferungen a 16 97. 


Heſſemer, 3 W. King und fell. Miniatst- Ausgabe, geb. 1 K＋ 


einrich, Vertraue auf Gott. 
ot. 8. broch. 20 87. 


Hensler, 


Novellen und Erzählungen für die Jugend und das 


Roquette, O., Erzählungen. 8. broch. 1% 


Semper, a die Schleudergeſchoſſe der Alten. Mit Holzſchnitten und Steintafeln. gr. 8. 


Sommerlad, Dr., Landwirthſchaftliche Charakterbilder. gr. 8 1% 10 Ms 
Buchhandlung für deutſch d ausländiſche Literatur, 
Leon Saunier’s Hy fü ohe 1215, ain Mogel 


200,000 Gulden 


neue oͤſterreichiſche Waͤhrung zu gewinnen 
bei der am kommenden 1. April ſtattſindenden Gewinn⸗Ziehung 
der Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen Part.-Eiſenbahn ooſe. 
Jedes Obligations⸗Loos muß einen Gewinn erhalten. 
auptgewinne des Aulehens find 2Imal W Währun 


Die 


fl. 250,000, 7Imal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105ma 
fl. 30,000, 90mal 20,000, 105mal fl. 15,000, 370mal fi. 5000, 20 mal fl. 4000, 


258mal fl. 2000, 75 mal fl. 1000. 


Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligatlons-Loos erzielen muß, beträgt 120 fl. Wir 


ner Bäprung oder 80 Thir. Preuß. Cour. 


ohne Abzug ausbezahlt worden. 


Obligatlonslooſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner 
Tagescours. — Die entfallenden Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe Direct 


von unterzeichnetem Bankhauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. 


Verlooſungspläne werden ſtets Trano überſandt; ebenſo Ziehungsliſten Franco gleich nach 


der Ziehung. 


Stirn & Greim, 


in Frankfurt am 
NB. Der Betra 
portofrei für den Empfänger geſchieht. 


Sietlin-Schwedter 


Dampfschiflfahrt 


über 
Greifenhagen, Garz und Fiddichow. 
Am Sonnabend den 19. d. M. beginnt von bier 
aus das eiſerne, elegant und bequem eingerichtete 
ſchnelle Räderdampfſchiff 
INZ CARL“, 
geführt von Capt. Buſſe, 
ſeine regelmäßigen Fahrten. 
Abfahrt von Stettin on Ke Wochentage 3½ Uhr 
achmittag von Maſches Inſel. 
Abfahrt von aus an jedem Wochentage 5½ Uhr 


orgens. 
Dauer der Fahrt aufw, ca. 3% Stunde, abw. 
ca. 3 Stunden. 
Stettin, den 15. März 1859. 


Die Direktion 


der Stettiner Dampfſchleppſchifffahrts⸗ 8 


Geſellſchaft. 


Nach Königsberg i. Pr. (Tilſit) [G 


wird das Dampfſchiff „Preußen, Capt. Hepdemann, am 
Sonntag den 20. Mär:, Morgens 6 Uhr expeditt. — 
Paflagiere werden am Dampfſchiffsbollw. aufgenommen. 


eue Dampfer- Compagnie. 


Auktionen. 


In der Auktion om 18. März c., im Kreisgerichto⸗ 
Gebäude, kommen um 11 Uhr mit zur Verſteigerung: 
1 Parthie Rouleaux, 2 Fäſſer Sprop, 1 Faß 
Bleiweiß, 1 Caffeebrenn⸗Maſchine, Weine, 

Rum u. dgl. m. Reisler. 


Auktion Li 22. März c., Nachmittags 2 Uhr, 
Ziſcher⸗ und Ballwerkſtr.⸗Ecke Nr. 16, über: 
eine Kaden ⸗Einrichtung zum Kleidergeſchäft, 
eine Markibude mit Plan, Markiſen, ein Pult, 
eln Spiegel, ein eiſerner Ofen, —.— u. dgl. m. 
eig ler. 


— „ * 
Schifis-Verkauf. 

Auf den Antrag. der Rhederei soll 

das: im Dunzig liegende 
Briggschiff „Sarah“, 

gross 182 Normal- Lasten, bisher ge- 
führt vom Capitain F. W. Fürstenau, 
öffentlich an den Meistbietenden ver- 
kauft werden, und ist dazu ein Termin 
auf bac den 24. März c., 
Nachmittags 4 Uhr, Schluss des Ter- 
mins 6 Uhr, in meinem Comptoir an- 
gesetzt worden. 

Das Verzeichniss des Inventariums 
so wie die näheren Bedingungen sind 
jederzeit bei mir einzusehen. 


Fr. Ivers, 
beeidigter Schitfsmakler. 


Alle Aufträge und Anfragen find daher direct zu richten an Unterzeichnete 


Bank- U. Staals-Effecten-Geſchäſt 


Main, Zeil Nr. 33. 


der Beſtellung kann auch pr. Poſtvorſchuß nachgenommen werden, welches ebenfalls von uns 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Ohili-salpeter 


in beſter Qualität offeriren billigſt 


Butter ⸗Offerte. 
Ich empfing (inen Poſten friſcher 
Pächter⸗ Butter, in vorzüglicher 


Qualität, und offerire ſelbige das Pfund J verfebte 
zu 8, Si, 9 und 10 Sgr., bei mehre- ſicht zu empfehlen 


ren Pfunden billiger. 

Leopold Kohn. 
S992.925045399 988 
Kleeſaamen, 


roth, weiß und gelbe, Lupinen, gelbe und 
blaue, in beſter keimfählger Waare, Thymo⸗ 
thee, doniggras, Schafſchwingel' engl. 
und italieniſch Rhpgras und andere Säme⸗ 85 
reien empfehlen dilligſt 
Louis Lewy & Co, ® 
Königsſtraße Nr. 4. 


— 
Beese 


Alkoholometer (Greiſerſche), 
Fenſterthermometer mit Meſſing⸗Geſtell, Mattſebthermo⸗ 
meter, Stuben, Bade- und Taſchenthermomeler, Bier⸗ 
und W. . aue ze. empfiehlt 


W. II. Rauche, Optitus, Schubftr. 
1 eiferne Spindelpreſſe und 
4 vollſtändige hydrauliſche Preſſe von 600 Etr. Druck, 


ſtehen zum Verkauf in Meſcherin, 
Näheres in Stettin, Oampfſchiffbollwerk 3, 3 Tr. 


Moͤbeln, 
Spiegel⸗ und Polſterwaaren 


empfing wieder in ganz neben Bacons, in bekannter 
Schönheit, ſauber und elegant gearbeitet, 
Auswahl zu billigen Preiſen. 

©: Koch, gr. Domſtr. 18. 


Leinöl und Leinöllirniss 


in abgelagerter Waare empfiehlt 


FJC. A. Schmidt, 
Provenceröl und Speiseöl 

empfiehlt 
e C. A. Schmidt, 


Ausſchuß⸗ Porzellan 


beſter Qualität iſt komplett aſſortirt 
Die Niederlage von F. Adolph Schumann 


bei Rudolph Meissner, 
Stettin, Schulzenſtraße No, 21. 


* 
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— 
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52. Breiteſtr. und 


Die 


bekannten Fabri 
1 


früchte a 2 


Wirkung gleich 100 Cer Stalldünger. 


unter der Firma: 


nach den beſten wiſſenſchaſtlichen Prin- 

zipien ala ce re bereits rühmlichſt 

ate, 

Wieſendünger für Blattfrüchte u. 
Gräſer a 1 . 15 Ip, 

Korndünger für Körner- und Oel⸗ 


. Rübendüngerfärpadfrühte (Kar⸗ 
toffeln, Rüben) a 2 % 
Dünger für Wein u. Tabak von 
ſehr reichem Kaligehalt a 2 . 
V. Salzdünger zur Erzielung guter 
Futtergräſer auf Wieſen at 925 
Alles pr. Blto.⸗Zoll⸗Centner incl. Faſtage 
von 5 Centnern frei ab Stettin. 
Für dle Güte der Fabrikate ſprechen die vielen von achtbaren Landwirthen bei erneuerten Beſtellungen 
eingegangenen Kundgebungen, wodurch ſich berausſtellt, daß durch Anwendung unferer Fabrikate eine bedeutende 
Erſparniß gegen andere Dungmittel erzielt worden iſt; es find z. B. 3½ Ctr. Korndünger in ihrer 


Möbel-, Spiegel- und Polſter-Waaren-Lager, 


Papenſtr.⸗Ecke 52, 


ungen zum bevorfieenden Quartal-Wechſel aufs Vollſtändigſte ſortirt und empfehle ich 
ſolches ſowohl zu ganzen Einrichtungen als beim Ankauf von 1175 Gegenſtänden zu billigen. Preiſen. 


pi Jum., 


52, Breite⸗ und Päpenſtr.⸗Ecke Nr. 52. 


Stettiner Kraft⸗Dünger⸗Fabrik 


empfieblt den Herren Landwirthen ihre 


— 


— — 
ai 


beſtebend in: 


5 


Beſtellungen auf obige Dürgerarien werden im Niederlage» und und Spesitions-Eonttoir der Fabrif 


Stettiner Kraft-Dünger- Fabrik, 


Königsitrafe 


Nr. 4, 


entgegen genommen und zu den Fabrikpreiſen bei Verladung in billiger Fracht prompt ausgeführt. Die er⸗ 
haltenen günſtigen Zeugniſſe find daſelbſt einzuſehen. Agenturen werden in geeigneten Städten unter den 


e am 3. Januar unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne find von uns bereits alle an dieſelben in genanntem Comptoir einzuſehenden Bedingungen errichtet. 


Die Direktion. 


Für Damen. IE 
Double⸗Toupet's (an Kaͤmmen) ganz neu, ſowie eine neuere Art 


Nicobee's empfiehlt ergebenſt 


Johannes Elmer, Coiffent, Schulzenſtr. 22, 
Zu Ausſtattungen 


empfehle mein wohl aſſortirtes Lager 


Königl. Berliner, Schumannſcher u. ſchleſ. Porzellane 


zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


engl., belg. u. böhm. Glas⸗ u. 


zu billigen und feſten Preiſen. 


Eryſtall⸗Waaren 


F. A. Otto, elne Nr. 8. 


2 


Blumenfreunden 


nicht, meine Camellien⸗Flor zur geneigten An⸗ 


C. Fechner, 
Grünhof, Mühlenſtraße Nr. 5. 


Rigaer u. Koͤnigsberger Matten 
offerit 
Julius Rohleder. 


Ein ganz neuer Jagdwagen fieht wegen Mangel 
Raum unter vortheilhaften Bedingungen Neu- 
Tornep Nr. Wa zum Verkauf. 


Solaröl zum Brennen 
offerirt 
C. A. Schmidt. 


Bermiſchte Anzeigen. 
dLeidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgelt⸗ 

lich und franco die joeben im 12. Abdruck erſchie⸗ 

nene Schrift von mir zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unter⸗ 
leibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krankbeiten, Ver⸗ 
ſchleimung, Bleichſucht, Aſthma, Drüfen- und 
Scropheln-Leiden, Rheumatismus, Gicht, weißem 
Fluß, Epilepfie, Bandwurm oder anderen Krank⸗ 
beiten behaftet find, und denen an ficherer und 
raſcher Wiederherſtelluug der Geſundheit liegt, auf 
die untrüglichen und dewährten Heilkräfte der Natur 
gegründet. 


in großer Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 


in Braunſchweig. 


Hlermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich den 
Herren Staeker & Clément in Stetlin Lager meiner 
anerkannt vorzüglichen 


Getreide ⸗Säcke (in Drillich u. Leinen) 


übergeben babe. 1 
Danzig, den 15. März 1859; 


„S. Angerer. 


Eine durchaus ſichere Obligation von 


circa 15,000 Thlr. auf ein Rittergut in Pom 
mern eingetragen ſtebend, fol mit 00 1000 % 
Verluſt ſchleunigſt cedirt werden, und kann die 
Zablung - tucceffives mad. Vereinbarung in Laufe die es 
Jabres erfolgen. Reelle Selbſikäufer erfahren Näheres 
in der Expedition d Bl. 


Ich wohne jetzt Krautmarkt Nr. 10, 2 Treppen. 
MM. Nitschke, 
Juſtrumentenmacher u. Simmer. 


Porzellanſchilder u. Klingelgriffe 
mit Namen 
liefert ſchnell und billig in jeder Größe 
die Porzellan-Malerei gr. Domſtraße 4, 
dem Leihamte gegenüber, 


ebendaſelbſt werden alle zerbrochenen Porzellane zuſam⸗ 
mengebrannt und für die Haltbarkeit ncrantirt 


Ludw. Oelsner, Lagen Falten Beten 


. augen, kranken Ballen und 
eingewachſenen Nägeln Leidende, dei nur noch kurzem 
Aufenthalte, von 10 bis 1 und 3 bis 6, kleine Dom⸗ 
ſtraße 18, zte Elage zu ſprechen. 

Empfehlungen 111 bochgeſtellter Medizinalbe⸗ 
amter und renommirter Aerzte Stettins liegen zut 
Einſicht vor. 


Bermiethungen. 


Eine freundliche Wohnung von 3 heizbaren Zim ⸗ 
mern und allem Zubehör in der bel Etage if ſofort 
oder zum 1. April zu vermiethen. Das Nähere gr. 
a 57, 1 Treppe beim Wirth, vis-à-vis dem 
Packbof. | 


Schulzenſtraße Nr. 17 if ein Comptolr patterte 
im Vorderbauſe zu vermiethen, 
Das Nähere in der Buchhandlung. 


Dienſt⸗ und Beſchüftigungs⸗Geſuche. 
Offene Reiſeſtelle. 


Für eine Cofonial- und Droguen⸗Handlung wild 
ein geeigneter Reiſender verlangt. L. utter, Kauf- 
mann, Berlin. 


Für ein anſpruchloſes Mädchen, die der Muſik und 
dem Hausweſen ncht fremd, in neueren Sprache aber, 
wie in Literatur und Geſchichte wobl bewandert if, 
wird eine Stellung geſucht, in der ſie ſich und Andern 
nützlich werden kann. Nähere Auskunft giebt Hert 
Direktor Glagau. 


Ein Rechnungsführer 
wird für ein größeres Eiſenbültenwerk mit vorläufig 
ca. 400 %. Gehalt, bei freier Wohnung, Feuer ung 
und Licht, geſucht. 
Gefallige franco Offerten nimmt der Kaufmann 
Herr W. Misleben, in Berlin entgegen. 


STADT. IBRBATER. 
Freitag, den 18. März: 


Der Doctor und der Apotheker. 


Koniſche Oper in 2 Akten von Stephant, Mufit 


eher] A St 
antwortiſcher Rebalteur 6. Sener In Dian 
Drack u. Bedlan ban F, 5 G, @ffenbart in Stella, 


